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SOWIE insbesondere als weltweiıt vernetzte Organısationen dauerhaft-umweltgerechter Entwicklung ZU Programm DC-
NECNNECN machte Einheıt ökologıscher, sozlaler und wirtschaftlicher
IJa CS 1mM Umweltbere1ic In besonderer Weiılse auf dıe Erwel- Jele befreıt das ema Ökologie AUS seiner Isolıerung und
terung des Zeıthorizontes für dıe Handlungsentscheidungen entspricht damıt den Grundoptionen chrıistlıcher chöp-
ankommt,. 1eg In der relatıv ogroßen Unabhängigkeıt der fungsverantwortung. Es vermuiıttelt dıesen eıne polıtıkfähige
Kırchen VO tagespolıtıschen Zwängen eine besondere Basıs und könnte selnerseıts VO der christlichen Umwelt-
Chance für zukunftsfähiges Handeln DiIe RC das e1 her eiıne wichtige Vertiefung erfahren. arkus Vogt

„Löscht den (je1lst nıcht dUusSs 'CC
Ansprachen VO Deutschlandbesuch Johannes auls I1

Bei seinem drıtten Deutschlandbesuc: Vo Dl bzs/£3 Junı (vgl. ds. Heft, seLizte
Johannes aul / ein deutliches /Zeichen für da Öökumenische Engagement der kathaolıi-
schen Kirche und äußerte sıch In hemerkenswer Weılise ZU Chancen und Gefährdungen
der Freiheit In der modernen Gesellschaft. Wır okumentieren die entsprechenden Anspra-
chen der Reıise In ihrer schriftlich vorgelegten Fassung. Die heiden ökumenischen Anspra-
chen des Papstes und SCeINE Ansprache hei r Abschluhbzeremonte Brandenburger Tor.

begegnung mıt EK  © und ACK
Es ireut miıch seCchr, S1e hıer In Paderborn, einem (Irt nen, Herr Ratsvorsıtzender, an ich für Ihre Worte

kontinumlerlicher Arbeıt ZUT Förderung der erständıgung und Ihre Ausführungen über den Rezeptionsprozeß des Stu-
zwıschen den Kırchen und chrıstliıchen Gemeinschaften, dA1endokuments „Lehrverurteilungen kırchentrennend?“
egrüßen können. Hıer ist der 117 des weıt bekannten innerhalb der Mitgliedskirchen der EKD (Jjern erinnere ich
ohann-Adam-Möhler-Instıituts, und Paderborn Wal der Bı- miıch UNscCIC Begegnung, als S1e 1m Dezember 1994
schofssıtz eiInes der rößten Förderer der Okumene, nämlıch In Begleıtung rer Miıtarbeiıter nach Rom gekommen
VOoONn Lorenz ardına Jaeger. Wır sınd hlıer ZUSaMMECNSC- SINnd, mIır dıe „„Gemeıinsame evangelısche tellung-
kommen 1mM Namen des Vaters, der U1ls AUS 1e den Sohn nahme“ ZU Dokument „Lehrverurteilungen kırchentren-
gesandt hat (vgl Joh A0 1m Namen des Sohnes, der für nend?“‘ überreıichen.
uUNs gestorben ist (vgl. Röm 5,8), und 1mM Namen des eılıgen jele ynodale en sıch mıt den Ergebnıssen dieses 1=
Geıistes, der U1l beıisteht (vgl Joh ©7 und unNns A0 (suten endokuments IntensIıv auseinandergesetzt. Ich bın ankbar
antreıbt (vgl al 2Q {f) für alle Klärungen, dıie Ure dıe Synoden erfolgt Sind.

€e1 nehme ich auch ZUT Kenntnıis, daß polemiısche und
Ich an nen ETIZUG daß S1e der Eınladuneg dieser ungebührlıche Ausdrucksweılisen der Vergangenheıt zurück-

Begegnung efolgt SInd. Wır begehen In diesem Jahr dıe 450
Mund dem geschichtlichen Vergessen anheimgege-Wıederkehr des Todestages Martın Luthers Das edenken ben wurden.iıhn äßt unNns heute nach Jahrhunderten leidvoller Ent- An dieser Stelle möchte ich A nıcht versaumen. den Mıt-

iremdung und Auseinandersetzung deutlıcher den en oglıedern der ‚Gemeıiınsamen Okumenischen Kommıissıon‘Stellenwert selner Forderung nach eıner schrıiftnahen I heo- danken. dıe 1m NSCHIULU meınen ersten Besuch In
og1e un SeINESs Wıllens eıner geistlichen Erneuerung der Deutschlan 1mM Herbst 198(0) aben. dıe Lehrverur-
Kırche erkennen. Seine außerordentlıche Leıstung AI deut- teilungen des Jahrhunderts der katholischen Kırche und
schen Sprachentwicklung SOWIEe se1ın kulturelles Erbe stehen der evangelıschen Bekenntnisschrıften 1mM ökumenıschen
außer rage Seine Aufmerksamkeıt für das Wort Gottes Dıalog hıstorısch und systematısch behandeln Besonders
WI1e auch se1ıne Entschiedenheıt, den als richtıg erkannten an ich den Miıtgliedern des „Ökumenıischen Arbeıiıts-
Weg des aubDens gehen, lassen SEWI1 nıcht se1ine PCI- kreises evangelıscher und katholischer Theologen“, dıe dıese
sönlıchen (GJrenzen übersehen und ebensowen1g dıe Tatsa-
cChe, daß grundsätzlıche TODIEMEe 1mM Verhältnıs VOIN Glaube., Untersuchung Ün ihren persönlıchen Eınsatz verwirklıicht

enSchrift, Überlieferung und Kırche, W1Ie S1e Luther esehen
hat, DbIıs heute noch nıcht ausreichend eklärt SINd. 1ele Kontroversen des Jahrhunderts erscheinen heute
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dank der vorlıegenden Studıe In eInem IC (Gräben Grundfragen des Verständnıisses der Rechtfertigungsbot-
wurden überbrückt, dıe rühere (Generationen für unüber- schaft eıner fundamentalen Übereinstimmung kommt
TÜüC  ar hıelten Dieser Fortschriutt ist möglıch geworden, Damıt sınd nıcht alle Unterschıede aufgehoben, aber WIT
we1l methodisch SOTSSam darauf geachtet wurde, zwıschen können 1Un SCHNAUCI iragen, welches Gewicht dıe erble1-
dem Glaubensgut selbst und der Formulıerung, ıIn der 6S AUS- benden Unterschiıede en uch WE dıe theologıische
gedrüc WIrd, unterscheıden (vgl UUS, S: „Mysterıum Verbindung lutherischer Rechtfertigungsvorstellung mıt der

katholischen anf- und Kırchenlehre noch weıterer (Je-Ecclesiae“, 57 1ne solche Unterscheidung ist In der lat
eiInes der wichtigen Elemente für dıe Öökumeniısche Verstän- präche bedarf, ist doch hoffen, da WIT ZUT Überein-
dıgung Wıe das /weıte Vatıkanısche Konzıil ean ist CS Z stımmung TIinden In Jener rage, dıe den Kernpunkten der
„Wiıederherstellung oder Erhaltung der (Gemeımnnschaft und theologıischen Kontroversen des 16. Jahrhunderts ehörte.
Einheıt notwendig, ‚.keıne Lasten aufzuerlegen, dıe ber das Jede erzielte Verständıigung muß VO eıner Hın-
Notwendige hıinausgehen‘ Apeg S Z (UR, 18) DiIe Eın- wendung ZU bıblischen Zeugni1s SeIN. ıne Ver-
He dıe WIT anstreben, erfordert eiıne echte UÜbereinstim- ständıgung zwıschen Lutheranern und Katholıken In dieser
INUNg 1mM Glaubensgut selbst SI1e wıll damıt In keiner Weiıise wichtigen rage ist ihrem Wesen nach alur en, auch mıt
dıie Verbindlichkei der kırchliıchen Te anderer- evangelıschen Landeskırchen nıcht-Iutherischer Prägung
seIts zwıngt S1e jedoch auch nıcht dazu, Acie reiche 1e ähnlıchen Klärungen vgelangen.
der Spirıtualıität, der UOrdnung, der lıturgischen Rıten und In anderen Bereıichen und Eınzelfragen, In denen noch keıine
der theologıschen Darstellung der geoffenbarten ahrheıt, VO Übereinstimmung erzilelt wurde, hat dıe Studıe den
dıe unter den Chrısten gewachsen ist. aufzugeben, sofern Weg für vielversprechende weıtere Gespräche geebnet. In
diese Verschiıedenheıit der apostolıschen Iradıtion ireu der Sakramentenlehre und In der Amtsirage konnten C
bleı (Ökumenisches Dırektorium. 20) melınsaAame Elemente aufgeze1gt werden, dıe jedoch noch

eiıner weıteren Vertiefung edurien Nun ojlt e s dıe noch
Angesichts des Umfangs und der Qualıität der Studıe „Lehr-
verurteilungen kırchentrennend?“ WarTr CS nıcht 1UT ungelösten Fragen anzugehen, und dazu möchte ich SI1e

nachdrücklich ermutıgen.gebracht, sondern una  ıngbar, dıe Tragfähigkeıt iıhrer
Ergebnisse gewıssenhaft und oründlıch überprüfen. Den uch WENN dıe Okumene der Begegnung mıt den refor-
intensıven Prozeß auf evangelıscher Seıte en S1e, Herr matorıschen Kırchen In Deutschlan einen besonderen VOTrT-
Ratsvorsıtzender. soeben skız7zlert. Im gleichen /Zeıiıtraum ist Lalg hat, richtet sıch IC doch zugle1c auf dıe
auch auf katholischer Seıte e1in Auswertungsprozeß erfolgt, Kırchen des ()stens. Denn viele Miıtglieder der orthodoxen

dem verschlıedene (Gremıien auf verschiedenen Ebenen und der altorientalıschen Kırchen en ZU Teıl schon seı1ıt
beteılıgt Im Jahr 19972 nahm der Päpstlıche Rat SA Jahrzehnten In Tem Land und pflegen el dıe kırchliıche
Förderung der Eıinheıt der Chrısten In einem SOTSSam Cii'=- Gemeinschaft mıt ihrer Heımat. nen en Sapc ich en
arbeıteten (Jutachten der Studıe des „Ökumenischen herzlıches Wort des Grußes
Arbeıtskreıises‘“ tellung. Im Junı 1994 egte dıe Deutsche Für S1Ee en sıch gute ökumeniısche Beziehungen den
Bıschofskonferenz ıhre Stellungnahme VO  S el tellung- Kırchen ıIn dıesem Land gebildet. S1e arbeıten aktıv mıt 1n
nahmen ekunden Übereinstimmung mıt den In der Studıe den ökumenıschen Gremıien, besonders In der „Arbeıts-
erarbeıteten Ergebnissen, welsen zugleıic aber auch auft gemeınschaft Christlicher Kırchen In Deutschland“
Fragen und TODIeEemMe hın, dıe eıInNer weıteren Erörterung be- anche hılfreiche nregung für dıe Gestaltung kırchlicher
dürfen (GGemeınnschaft elangt auch nach Deutschlan
Miıt selinen tudıen hat der „Ökumenıiısche Arbeıtskreıis“ uch 1mM prıvaten en en dıe Chrısten AUs den Ostkır-
einem vertieften Verständnıis der Lehraussagen des Konzıls chen dıe achbarschaf anderer Chrısten, aber auch VO

VO IrTıient beigetragen. [)Das Konzıl VO  —_ Irıent WarTl darauf Nıchtchrıisten un Nıchtglaubenden kennengelernt und sıch
ausgerichtet, dıe Identıtät des katholischen aubDens darauf eingestellt. Ich möchte SI1e ermutıigen, Ihre Tradıti0-
schützen, und hat damıt eınen bleibenden Wert für dıe Lehr- NCN bewahren und S1e In achbarschaf mıt anderen

en So wächst das Verständnıs füreinander, undentwıicklung innerhalb der katholischen Kırche eıther hat
uns eıne erneute Besinnung auf dıe geolfenbarte anrner oleich stärken S16 das ewußtseıin VO  > eıner gemeınsamen
1Im Gehorsam gegenüber dem (Geılst (‚Jottes und In eıner Hal- Grundlage UNsSsSeCTITCS chrıstliıchen auDens ın der Mannıgfal-
Lung des gegenseıtigen Zuhörens einander nähergebracht. 1gkeıt der geschichtlıch gewachsenen Formen.
Es ist eın Verdienst der Studıe „Lehrverurteilungen kır- Z/Zusammen mıt den evangelıschen und orthodoxen Chn:chentrennend?“, eıne 1e172a VO Übereinstimmungen und

sten möchte ich In dıiıesem Wort der Begrüßung un des
Annäherungen In wesentlichen Glaubensiragen herausge-
arbeıtet en Segenswunsches auch dıe Brüder und Schwestern der EVall-

gelıschen Freıkırchen ansprechen, dıe ebenso der Arbeıt
In der Rechtfertigungslehre wurde eıne weıtreichende der „Arbeıtsgemeıinschaft Chrıstliıcher Kırchen“ beteıulıgt

Annäherung erzi1elt. Wenn 111a dıe verschiedenen KOonsens- SINd. Ihr Augenmerk ist el besonders auf dıe Dimension
dokumente ZUT Rechtfertigungslehre insgesamt betrachtet, des gelebten aubens In den (Gemeılnden gerıchtet. Es
wırd der INAdTUC iImmer stärker, daß INan In den tragenden HN wohl auch besonders Chrısten AdUS$S ren Reıhen, dıe dıe
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Bekehrung ZU (Gotteswort der eılıgen chriıft gefordert Suchen und Forschen, In konfessionsübergreifenden 10-
en Hiıeraus entwiıckelte sıch dann auch dıe dee eInes 19138 und Stellungnahmen gegenüber der Gesellschaft un 1mM
„Jahres mıt der Bıbel", das 19972 In Deutschland mıt oroßem brüderliıchen espräc SOWIE 1Im gemeınsamen den
Erfole durchggführt worden ist schon gewährten Raum des gemeınsamen uns voll U-

schreıten. Deswegen bıtte ich S1e, nıcht nachzulassen, den
Die Eınheıt, dıe WIT anstreben, muß schrıttwelse wachsen. Dıalog der erständıgung weıterzuführen. Eıne zukunfts-

Wır mussen Mut und Phantasıe entwıckeln. heute jene trächtige Okumene kann SS 11UT geben, WECNN WIT uns der
Schritte Lun, dıe möglıch SINd, 1m festen Vertrauen auf dıe rage nach der ahrheı selbstlos tellen und WENN WIT eIN-
Führung des eılıgen Geıistes, der uns anleıtet und vorbereıtet ander geduldıg anhören und einander auch mıt UNSCICIM e1gE-
auf jene Schrıtte, dıe INOTSCH möglıch se1In werden. Ich bın mMIr 111e  —; Lasten tragen (vgl (Jal 6,2)
bewußt, daß viele Menschen unter der Irennung leıden Ie ökumenische ewegung wırd einem geistlichen Pro-
Deshalb ist CS UNseTE Pflıcht. Barrıeren abzubauen und eın zeß persönlıcher Bekehrung Z vollen ahrheıt, ämlıch In

dem Vertrauen, daß e E Ader (eıist der ahrheıt. euch In dıeorößeres Maß (jemeınnschaft erstreben 1m festen Ver-
irauen darauf, daß der Herr U1l „Jenem segensreichen anrneı führen wırd‘“‘ (vgl Joh Nachdrück-
lag  6C ührt, ‚„„dIl dem dıe VO Eıinheıt 1m Glauben erreıicht ıch wollen WIT auf Chrıistus setizen ın eıner ZEeIb: dıe leicht
se1n wırd und WIT einträchtıg mıteinander dıe heılıge ucCNa- alle verfolgten Jjele vorwıegend UNSCICIN menschliıchen
rıstie des Herrn werden felern können“ (UUS, Z ermögen anveriraut Deshalb ist CS gul, daß WIT U1l 1m
Hınter uUNscICI Sehnsucht nach Eıinheıt stehen der NSCHAIULU Ireffen ıhm, dem errn der Kırche. 1mM
Chrıstı und se1n 1m Abendmahlssaa Von ıhm kommt herrliıchen Paderborner Dom lobend, betend und fürbıttend

zuwenden.UNs auch UNseTEC zentrale Verpflichtung, 1m theologıschen

Okumenischer (ottesdienst ın Paderborn
In der kleinasıatıschen Iroas hatte der Völkerapo- tenberg, arl Leıisner und ernnar: Letterhaus, Diétrich

ste]l Paulus auft selner zweıten Missıonsreise eiıne nächtliıche Bonhoeffer un Helmuth raf oltke
Vısıon: ‚Sn Mazedonier stand da und bat ıhn Komm her-

„„Komm erüber und hılf uns!°* Der Ruf, für dıe ahrheıüber nach Mazedonıien, und hılf uns!“ (Apg 16,9) Paulus
versteht diıese Vısıon als Ruf Gottes, umgehen nach Ku- des Evangelıums Zeugn1s abzulegen, ergeht heute Uull  S

nsagbar viel äng davon ab, 18 das Evangelıum glaubwür-LODaA überzusetzen, dort dıe Frohbotschaf des Herrn
verkündıgen „Auf diıese Vısıon hın wollten WIT sofort nach dıg verkündıgt und gelebt wıird. Seıt meınem etzten Besuch

In Deutschlan 1mM re 1987 hat sıch das polıtısche BıldMazedoniıien abfahren;: denn WIT überzeugt, daß unlls

(JoOtt dazu berufen hatte. dort das Evangelıum VCI- Europas In einer geradezu unvorstellbaren Weiıse verändert.
DiIe Mauer ist gefallen; den Menschen Jenseıts des Eısernenkünden“ (Apg Dıiese Begebenheıt markıert eiıne

entscheıdende Stunde In der Geschichte Europas Der Ge1lst orhangs wurde nach 40jährıger kommunistischer Dıktatur
Gottes selbst hat dem Evangelıum den Weg nach Europa das kostbare eschen der Freıiheıt zuteıl. DIiese NECUC TEe1-

heıt oılt CS 1U gemeınsam gestalten. Neue Möglıchkeıtengewlesen.
un ufgaben tun sıch auf, sıch Herausforderungen

Aus dem Gang der Geschichte WwIsSsen WIT, mıt WEIC U1NlCI1- 1m (Jsten WIEe 1im Westen tellen und S1e bestehen.
müdlıchem Eınsatz der Apostel Paulus mıt seinen Im Osten en dıe atheıistischen Regıme geistig-seelısche
Mıtarbeıitern dem Ruf (Jottes gefolgt ist Er hat mıt der Wüsten In den Herzen vieler Menschen un insbesondere
ründung der ersten (Gemeılnden Jjene Fundamente gelegt, be]l der Jugend hınterlassen. während 1m Westen der (Gjefahr
auf denen jede späatere 1SS10N aufbauen konnte. DIe einer übermäßıigen Konsumorientierung egegnen Ist, dıe
Bemühungen dıe Evangelısıerung und sınd keın dıe geistıgen Werte der Gesellschaft ersticken TO Neu-
leichtes Unterfangen. DıIies mußte der Völkerapostel Paulus vangelısıerung ist er das der Stunde el ogeht
bereıits be1l selner Verkündigung des Evangelıums ın en Cs nıcht dıe „Restauratıon“ eiıner längst VEI®  NCH
Korinth und Rom erfahren. DiIies erfuhren In ähnlıcher Epoche. 1elImenr mMUsSsen NECUEC Schriıtte gewagtl werden. (Je-
Weise dıejen1ıgen, dıe das Evangelıum ın spateren ahrhun- meınsam en WIT den Menschen Europas erneut dıie froh-
derten Völkern gebrac en der heilıge Pa- und freimachende Botschaft des Evangelıums verkündı-
trıck, der heılıge Bonıifatıus, der heılıge Kılıan, der heılıge SCH Auf di1ese Weise oılt CS zugleıch, dıe chrıistlichen Wur-
Wiıllıbrord. der heılıge Emmeram., dıe eılıgen Brüder yrıl-
lus und Methodıius Und dies erfuhren In UNsCcCTIECEIN Jahr-

zeln Europas wıederzuentdecken, damıt eiıne Zivilısatiıon
gestalten, ın der dıe VO chrıistlichen Glauben vermiıttel-

undert jene evangelıschen, katholischen und orthodoxen ten Werte wahrer Menschlıc  e1 iıhren festen alz en
Chrısten. dıe gegenüber den totalıtären Dıktaturen mutıg
und unerschrocken iıhr Zeugn1s für dıe anrhneı des Van- erzZiic orüße ich VO  > hıer AUsSs dıe Teılnehmer un en
elıums ablegten: Steıin, Alfred Delp, ernnar: Lich- nehmeriınnen des Kırchentages In ısleben, der VOIN katholi1-
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schen und evangelıschen Christen gemeınsam vorbereıtet wınden und eiıner gemeınsamen Sıchtwelise näher kom-
wurde. S1ie sınd AUS nia des 450 Todestages VO Martın MG

Luther zusammengekommen. Möge iıhr gemeınsames ach- Luthers Denken Wal epragt UG eiıne starke etonung
denken dazu beıtragen, ul einander näher bringen des Indıyıduums, wodurch das ewußtsemin für dıe AnfTforde-
„„Komm herüber und hılf uns! Wır dürfen heute nıcht ZO- IUNSCH der (Gemeınnschaft geschwächt wurde. Luthers Ruf

nach Reform der Kırche WarTl ın seiner ursprünglıchen Ab-SCIN, Ul der drängenden Aufgabe der Neu-Evangelısıerung
tellen Ihre Kernbotscha lautet: „Gott hat die Welt sıcht eın Aufruf Buße und Erneuerung, dıe 1m en e1-

sehr gelıebt, daß seıinen einzıgen Sohn hıngab, damıt Je- 1CSs jeden einzelnen begınnen en Daß ennoch Iren-
der., der ıhn oglaubt, nıcht zugrunde oeht, sondern das NUNS AUSs diıesem Anfang geworden Ist, hat viele Gründe
ew1ge en hat“ (Joh 5: 16) In Jesus (CHTASUUS en WIT Dazu gehört Jjenes Versagen In der katholischen Kırche, das
Anteiıl seiInem Sieg über un und MWod: In Jesus Chrıistus bereıts aps Hadrıan VI mıt ewegenden Worten beklagt
ist uns Auferstehung und ew1geSs en verheıißen. DiIieses hat, SOWIE das Hereılntreten polıtıscher und wirtschaftlicher
Wıssen un und Tod SOWIEe uferstehung und eWI1- Interessen. aber auch Luthers eiıgene Leıdenschaft, dıe ıhn
SCH en relatıviert dıe ächte und dıe Mächtigen dieser weIıt über das anfangs ewollte hınaus In eıne radıkale KrI1-
Welt und verleıiht ul dıe ra bel der Gestaltung Europas t1k der katholischen Kırche. ıhrer Lebensordnung und iıhrer
In eıInNer immer mehr eINs werdenden Welt mıtzuwiırken, da- re hineingetrieben hat Wır alle en Schuld auf ul SC
mıiıt dıe AUS$S dem (Glauben kommenden sıttlıchen Kräfte darın en Deshalb sınd WIT alle ZUT Buße aufgefordert und MUS-
auf ASAUS Weiıise wırksam werden können. SCI] U1l alle immer wıeder NCU VO Herrn reinıgen lassen.

Der Auftrag der Evangelısıerung geht alle Chrısten KAa- „Komm erüber un hılf uns!*‘‘ Heute kommt N mehr
olıken, Orthodoxe, Protestanten gleichermaßen IDER denn Je darauf d  $ daß alle Chrısten ıhre besonderen en
Zeugn1s für Jesus Chrıstus, den Sohn des lebendigen Gottes, und Charısmen ın das geistige en Europas einbringen,
der VO den oten auferstanden ist und allen Menschen das damıt der eıne VO Reichtum des anderen lernen kann. DIe
Antlıtz des eınen (Jottes offenbart. muß einmütıg VO U1l ıIn protestantische Christenheit hat mıt iıhren Kırchenliıedern,
dıe Welt hineingetragen werden. Jle Chrısten sınd ufgeru- iıhrer großen Kıiırchenmusık un her unablässıgen eolog1-

schen Reflexion dıe Christenheit bereıchert. DIie (JÖtt-fen, sıch entsprechend iıhrer erufung dieser Aufgabe
tellen Der Auftrag der vangelısıerung N  1e das /7ueılin- 1C Lıiturglie, das Mönchtum und dıe mystısche Frömmı1g-
andergehen und Miıteinandergehen der Chrısten VO iInnen keıt der rthodoxıe WIE ihr beharrlıch VO den Vätern her
her mıt eIN; Evangelısıerung und Eınheıt, Evangelısıerung genährtes Denken sınd eın Schatz, der uns en zugute
und Okumene sınd unlösbar aufeiınander bezogen Wıe ich kommt Die katholische Kırche hat mıt der mM1sSsS1ONATI-
In meılner Enzyklıka über den Eınsatz für dıe Okumene „ sqher und sozlaler Ordensgemeinschaften, mıt iıhrer eucharı-
UU Ssınt““ betont habe, „ JCg CS auft der Hand, daß dıe Spal- stischen Frömmıiıgkeıt, mıt der 1e Marıa, dıe S1e mıt der

rthodoxıe teılt, mıt der Ta iıhres Lehramtes, besondersLung der Chrısten 1mM Wıderspruch der ahrhe1ı steht, dıe
S1e verbreıten beauftragt SINd, und en Ihr ZeugnI1s mıt der weltweıt INn  ( Stimme der Päpste, WIE-
schwer verletzt“ (Nr 98) er ist dıe Orte me1ılnes derum eigene aben, ohne dıe das CNrıstliıche Zeugn1s In der
Vorgängers aps Paul VI gebrauchen ‚„„‚das Schicksal Welt VO heute nıcht denken ist
der vangelısıerung mıt er Bestimmtheit das VO  —; der Es gehört den grundlegenden Erkenntnissen, daß GsS den
Kırche gebotene Zeugn1s der Eıinheıiıt gebunden“ („Evangelı Christen 1mM Europa VOI em dann elıngt, sıch
nuntiandı", 77 Weıl MIr das nlıegen der Neu-Evangelı- OT verschaffen,. WENN S1e gemeınsam Zeugn1s für dıe
slierung e1in Herzensanlıegen IsSe sehe ich als Bıschof VO  = anrheı des Evangelıums un für dıe Verantwortung C
Rom In der Überwindung der pDaltung der Christenheıit genüber der Welt ablegen. Von er ist G unerla  IC die-

SCS gemeınsame Zeugni1s verstärken.„eıne der pastoralen Prioritäten“ „Wıe kann 111a denn das
Evangelıum VO der Versöhnung verkünden, ohne sıch
gleichzeıt1ig tätıe für dıe Versöhnung der Chrısten eINZUSeET- In Deutschland g1bt CS bereıts eiıne gute Iradıtion 1IN-

tensiıver Z/usammenarbeıt zwıschen den Konfessionen auf
Zen “ (UUS, 98) ethısch-sozialem Gebilet angefangen VO den Bemühungen,

Unser heutiges Bemühen das gemeınsame Zeugnı1s für sıch den Herausforderungen und ufgaben ZU Schutz des
dıe Eıinheıt kann nıcht darauf verzichten, auch auf Martın menschlıchen Lebens stellen, bıs hın AA Entwicklung DC
I uther einzugehen. EUtEe, 45() re nach seinem Mod: ist 6S meılınsamer Perspektiven AD wıirtschaftlıchen un soz1alen
AdUS dem zeıtliıchen Abstand heraus möglıch Person und Verantwortung.
ırken des deutschen Reformators besser verstehen und Wır wollen dem Herrn danken, daß CGS heute möglıch Ist. daß
1hm besser erecht werden. IC 1U dıe Forschungen Protestanten, Orthodoxe und Katholıken ın vielen zentralen
bedeutender evangelıscher un katholischer Wiıssenschaftler Fragen mıt einer Stimme sprechen. DIies ist nıcht zuletzt eiıne
en dazu beigetragen, e1in vollständigeres und ıLIieren- Frucht langjährıgen Bemühens. 1mM ökumeniıschen Dıalog
zierteres Bıld VON der Persönlıc  el Martın Luthers dıe bestehenden Lehrunterschiede aufzuarbeıten. ührende
entwerfen. uch der Ilutherisch-katholische Dıalog hat einen Theologen AUS Deutschland en dazu sowochl auf natıona-
bedeutenden Beıtrag geleıstet, alte Polemiken über- ler WI1IEe auf internatiıonaler ene eınen entscheıidenden Be1-
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rag geleistet. Im NSCHAIULU meılınen ersten Deutschland- ICN Gewıissensprüfung und passenden ökumenıschen In-
besuch hat sıch eiıne Expertengruppe darangegeben, dıe ıt1atıven d  n dalß 111a 1mM (Großen Jubehahr, WENN schon
Lehrverurteiulungen des Jahrhunderts 1m ökumeniıschen nıcht In völliger Eınheıt, wenıgstens In der /Zuversıicht auf-
Dıalog hıstorısch und systematısch behandeln (Jerade treten kann, der Überwindung der Spaltungen des zweıten
vorhın bın ich be1l meılner Begegnung mıt dem Herrn Rats- Jahrtausends sehr nahe se1n“ (7,Terti0 Miıllennıio Advenıi-
vorsıtzenden der EK  © ausführlich auf dıe Ergebnisse diıeser SMI  .. 34) Der bevorstehende Übergang 1INS HNGUES ahrtau-
Studıe eingegangen 1e1e der damalıgen Kontroversen C1- send sollte Ulls alle antreıben, für dıe zentralen Wahrheıten
sche1inen heute dank diıeser Untersuchung ıIn einem UNSCICS aubens In verstärktem aße gemeiInsames Zeug-
IC Es wurden (CGräben überbrückt, dıe rühere (jenerat1o0- N1IS abzulegen, ‚damıt dıe Welt olaubt” (Joh
NCN für unüberbrückbar hıelten DIe In Deutschland C1Ial- „Komm herüber und hıilf unsI Dıesen Bıttruf richte ich In
beıteten Ergebnisse reichen In der Bedeutung auf dem Weg dieser Stunde den errn: denn ich we1ß. daß dıe Evange-
der Wiıederannäherung VO Katholıken un Protestanten lısıerung 11UT gelıngen kann, WE Cl selbst uns „„Komm
eıt über den natıonalen Rahmen hinaus un geben Off- herüber und hilf uns!* DIieser Bıttruf verlangt aber zugle1c.
HNUNS der cCAhwelle des drıtten Jahrtausends chrıistliıcher auch, daß WIT alle d1esen Ruf nehmen un U1l als
Geschichte Zeugen des Herrn aussenden lassen. Es geht el dıe

Zukunft der Welt Möge das einmütıge aller Chrısten
Nur noch wenı1ge Tre rennen U1l VO Jahr Diese (vgl Apg 1,14) dazu beıtragen, den Tag beschleunigt her-

eıt ist eıne einzıgartıge Gelegenheı für alle Christen ZUT beızuführen. dem der Herr selIbst VOTI aller ugen sıchtbar
Verkündıgung des Evangelıums. Gleıichzeıitig „SpOrnt das das „gute Werk vollenden wird, das SI bel unNs begonnen
Herannahen des es des zweıten Jahrtausends alle e1- hat“ (vgl Phıl 1,6) Amen!

SCAHIE Brandenburger Tor
Es ist dıe Stunde des Abschieds und für miıch e1in zutiefst sentliıch mıtgestaltet habt Für Euch Ist dıese Reise auch eıne

bewegender Augenblıck, In den heutigen Abendstunden mıt Reıse dessen,
nen hıer Brandenburger lor 1mM Herzen Berlıns I1- der 1mM Auftrag Christı, des Hauptes der Kırche, dıe (läubIi-
mentreffen können. SCH aufsucht, SIE 1Im (Glauben stärken und ermutıigen,
|Lassen Sıie miıch beginnen mıt einem vielfachen ank Meın — der mıt den Sprechern der getrennten Schwestern und
Dank oılt zuerst dem Herrn Bundespräsiıdenten für selne Brüder zusammentrıfft, dıe uCcC nach der Eıinheıt
Kınladung, Deutschland : zu besuchen. DiIe überaus fIreund- vertiefen,

Z der den Kepräsentanten der Jüdıschen (Gememninschaft Inııchen orte, mıt denen miıch Freıtag be1l meıner AN-
un aqauf dem Flughafen Paderborn/Lippstadt wıllkommen dıiıesem Land egegnet, ihnen nochmals dıe Hochachtung
gehe1ißen, und dıe Herzlıchkeıt, mıt der mıch heute IMOÖTSCH der katholischen Kırche ZU MSAIUC bringen,
auf Schloß elilevue hıer In der Bundeshauptstadt empfangen der en Menschen nıchts anderes als dıe befreiende Bot-
hat, en miıich Intier Nen WI1Ie Hause fühlen lassen. schaft des Evangelıums verkündıgen möchte un dıe TE
Herr Bundeskanzler, ich bın sehr glücklıch über hre Anwe- kenntniıs Jesu Chrıistı, dıe alles übertrifft (vgl Phıl 3,8)
senheıt. S1e sınd der Baumeiıster der NCUSCWONNCHNCH Fın- Eure Nähe. 1e Brüder 1Im Bıschofsamt. rTfüllt miıch mıtheıt TrTes Volkes Sıe en dıe weltgeschichtliche Chance Z uversıcht: CS ist dıe Sendung des einen en dıe Euch un
S  9  CNUTZT, 7 Miıllıonen Landsleuten dıe Freıiheıit erringen
und dıe Eıinheıt des deutschen Volkes vollenden SIıe ha- miıich beseelt, 6S ist dıe eıne 1eDE dıe Euch und miıich rTIullt

daß nämlıch dıe Botschaft VOIl der 1e Gottes, dıe auchDben 6S geWagl, den Menschen TeSs Landes der Eıinheıt
VOT dem Kreuz nıcht zurückschreckte., dıe Herzen aller Men-In Freıiheiıt wıllen nıcht erınge pfer zuzumute Möge schen erreıicht und S1e In seIDsStTIOsSer 1e antwortien äßtGott nen und Trem deutschen Vaterland dıe Ta vgeben, Meın ank ogeht insbesondere meıne Mıtbrüder eorgdieses Werk vollenden Maxımılıan ardına Sterzınsky und Erzbischof Johannes

Meın aufriıchtiger ank geht ebenso Sıe. Herr Regleren- oachım Degenhardt, deren Erzdiözesen ich besuchen durfte
Danken möchte ich ferner dem Herrn Vorsiıtzenden Eurer B}ı-der Bürgermeiıster, der S1e mıt dem Herrn Bundeskanzler

bedenkenswerte Worte U1l alle gerichtet en Ferner schofskonferenz für dıe sehr herzlıchen Worte ZU SCNIE:
An dieser Stelle an ich all denen, dıe dı1esen Besuch Inbegrüße ich dıe Präsıdentin des Deutschen Bundestages

WIe den Parlamentspräsıiıdenten VOIl Berlın, dıe Mıtgliıeder mühevoller un sorgfältiger Arbeıt vorbereıtet, und denen.
dıe den reibungslosen Ablauf gewährleıstet aben, SOWIEder Bundesregierung, des Berlıner Senats SOWIE dıe Damen

und Herren Abgeordneten des Deutschen Bundestages und den Miıtarbeıitern der edıien, dıe ıh begleıtet en
des Parlaments VO Berlın DIe Berlıner und dıe Deutschen en miıch be]l dıiıesem
Meın innıger ank oılt dem deutschen Epıskopat, Euch, Besuch hre Verbundenhe1i un ähe spuren lassen. nen
meınen Mıtbrüdern 1mM Bıschofsamt, dıe Ihr d1ese Reıise en SapCc ich meılnen herzlıchsten ank
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Es Wal VO  —; em Anfang meın aufrıchtiger unsch, nıcht Herr über seın en und ber das der anderen: ist
be1l diesem Pastoralbesuch In Deutschland auch nach Berlın 11l G: In ahrheı ensch seIn eın Hörender und Hor-

kommen. Zunächst wollte ich natürlıch den Gläubigen hender Seine freile Schaffenskraft wırd sıch 1UT dann wıirk-
dieses Erzbistums egegnen, dıe WIe alle Berliner dıe Sa und dauerhaft entfalten, W S1e auf der ahrheıt, dıe
schmerzvolle paltung ihrer über Jahrzehnte erdulden dem Menschen vorgegeben ist, als unzerbrechlıchem unda-
mußten und trotzdem sıch nıcht en beıirren lassen und In ment gründet. Dann wırd der ensch sıch verwirklıchen, Ja
iInnerer Verbundenheıit und Solıdarıtä erTfuhren, daß dıe über sıch hinauswachsen können. Es o1bt keıne Freıiheıt
aC der (Gjewalt und des Z/wanges, der Mauern un des ohne anrneı
tacheldrahtes dıe Herzen der Menschen nıcht auselInander-

DIie Idee der Freıiheıt kann 11UT da In Lebenswirklichkeitreißen konnte.
Nırgendwo en sıch während der gewaltsamen \Den umgesetzt werden, Menschen gemeınsam VO  S iıhr über-

und durchdrungen sSınd ın dem Wiıssen dıe Eın-lung Tes Landes dıe Sehnsüchte nach Eıinheıt sehr mıt
einem Bauwerk verbunden WIEe hler. Das Brandenburger malıgkeıt un Naln des Menschen und se1ıne Verant-
or wurde VO Z7WEe1 deutschen Dıktaturen besetzt. Den wortung VOTI Gott un den Menschen. Da und 1Ur da

S1e für dıe Freıiheıt einstehen und ıIn Solidarıtänatıonalsozıalıstıschen Gewaltherrschern diıente CS als 1IMPO-
Kulısse für Paraden und Fackelzüge, und WG) den für S1e kämpfen, wırd S1Ce und bleıibt S1e erhalten.

DIe Freıiheit des einzelnen ist nıcht rTrennen VO  = der elkommuniıstischen Iyrannen wurde dieses 1T.OT mıtten In diıe-
SCH ZUgeMAaUETT. Weıl S1e ngs VOT der Freiheıit hatten, heıt der anderen, er anderen Menschen. Wo dıe Menschen

ihren 16 auf das J© eigene Lebensfeld begrenzen und nıchtpervertierten dıie Ideologıen e1in lor Z Mauer. (Gerade
dieser Stelle Berlıns, dıe zugle1c. ZUT Nahtstelle Europas mehr bereıt SInd, auch ohne Vorteıle für sıch selbst sıch für

andere engagıleren, da ist dıe Freıheıt ın (Gjefahr In Sol1-wurde., SA unnatürlichen Schnittstelle zwıischen (Jst und
West, gerade dieser Stelle offenbarte sıch für alle Welt darıtät elebhte Freıiheit demgegenüber wiıirkt sıch AaUus 1m Eın-

Sal TÜr Gerechtigkeıt 1mM polıtıschen und soz1ı1alen Bereıchsıchtbar dıe Fratze des KOmMMmMUun1Ssmus, dem dıe
menschliıchen Sehnsüchte nach Freıiheıt und Frieden suspekt und en den IC auf dıe Freıiheit. Es o1bt keine Freıiheit
SINd. VOr em aber fürchtet dıe Freıiheıit des (jelstes. ohne Solıidarıtä
uch S1e wollten dıe braunen und Dıktatoren DiIe Freıiheılt Ist e1in überaus kostbares Gut, das einen hO-
AT hen Preıs verlangt. S1e verlangt Hochherzigkeıt, und dıe

Menschen ÜTC Mauern und IC CGrenzen Sschlıe UOpferbereıtschaft miıt e1IN: S1e verlangt Wachsamkeıt
voneınander renntT. Und In dieser Sıtuation wurde das und Mut gegenüber den Kräften, dıe S1e VO  > innen Oder VO

Brandenburger Tor 1mM November 1989 euge davon, daß außen edrohen In der Haltung der Upferbereıtschaft sınd
Menschen das Joch der Unterdrückung abschüttelten und 1mM alltäglıchen en viele Menschen mıt Selbstverständ-
zerbrachen. Das geschlossene Brandenburger Tor stand da IC  el ZU Verzıcht bereıt In der Famılıe oder
W1e eın Symbol der Irennung:; als CS ndlıch geöffne wurde, Freunden. pfer für dıe Freıiheıt bringen dıe, dıe für dıe Ver-
wurde 6S Z 5Symbol der Eıinheiıt und 7U Zeichen afür, teıdıgung nach innen oder nach außen Nachteiıle In auf

nehmen, dıe anderen erspart bleiben DIS hın eTiahrendaß dıie Forderung des Grundgesetzes nach Vollendung der
Einheıt und Freıheıt Deutschlands In freler Selbstbestim- für Leı1b und en Keıiner kann sıch VO  — selner persÖn-
INMUNg rfüllt ist SO kann INan ee Das Branden- lıchen Verantwortung für dıe Freiheıit dıspensıieren. Es g1bt
burger TIor ist ZU lor der Freıiheıt geworden. keıne Freıiheıt ohne pfer
An diesem geschıichtsträchtigen Ort ich miıich 11-

Berlın ist eiıne zutiefst lebendige un In vielerle1ı Hınsıchtlaßt, S1ie alle, dıe S1e hler anwesend SINnd, das deutsche
kreatıve In ihrer unübersehbaren InternationalıtätVolk, Europa das auch ZUT Einheiıt ıIn Freıiheıt erulen reifen hıer vielfältige Iradıtionen und Lebensformen auf-ist alle Menschen n Wıllens einen drıngenden einander. Berlın 1st eiıne anerkannte der Kultur undAppell für dıe Freıiheit riıchten. Möge dieser Appell auch

Jjene Völker erreichen. denen bıs heute das ® auf Selbst- der Kunst, des Fiılmes und der Museen, en Ort des Austau-
sches und der Vermittlung. Mır 1eg sehr vie]l der uUuSssa-bestiımmung verwe1gert wırd, Jjene nıcht wenıgen Völker CS

sSınd viele be]l denen dıe Grundfreiheiten der Person ekraft dieser Formen menschlıicher Kultur. Ist CS doch dıe
Gabe, mıt uUuNnscICcCcN Kräften dıe göttlıche Schöpfung welter-dıe auDens- und GewIlissensfreiheit und dıie polıtısche zuführen und konkretisieren. Ich rufe er alle KünstlerFreıheılt nıcht gewährleıstet SINd.
und Wiıssenschaftler auf. ihre en Z konstruktiven

Freıiheıit bedeutet nıcht das ec ZUT Beliebigkeit. TEe1- au eiıner umfassenden „Zıivılısatıon der I HeDE WIE ich
he1t Ist keın Freibrief! Wer AdUus der Freiheıit einen Freibrief CS, nach melınem Vorgänger Paul VI., gelegentlich genannt
macht, hat der Freıiheit bereıts den Todesstoß Der habe, nutzen, eiıner Zivilısation „dıe auft den unıversellen
Irele ensch ist vielmehr der ahrheı verpflichtet. SOonst Werten des Frıedens, der Solıdarıtät, der Gerechtigkeıt und
hat selne Freıiheıt keinen festeren Bestand als eın schöner der Freıiheıit gegründet ist DIe Seele der Zivilısatıon der
Iraum, der beım Erwachen zerbrıicht. Der ensch verdankt 1e ist dıe Kultur der Freıheıt, dıe Freıiheıt des einzelnen
sıch nıcht sıch selbst, sondern Ist eschöp Gottes: SN ist und dıe Freıiheit der Natıonen., dıie In einer selbstgegebenen
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Solıdarıtä und Verantwortung gelebt werden kann“ (An Menschen! Haltet Ss geöffne UTE den (Ge1lst der J1eDe,
prache VOTI der UNDO- Vollversammlung, 1995, 18) MI den (je1lst der Gerechtigkeıt und den Ge1lst des e
Wenn einer dıe Erfahrung der 1e hat, hat auch dıe Er- dens! Haltet das lor en WG dıe Offnung Eurer Herzen!
fahrung der Freıiheıit. In der 1e überschreiıtet der Mensch Es o1bt keine Freıiheıit ohne Je
sıch selbst, äßt sıch 10S, we1l ı1hm anderen 1egt, we1ıl Der ensch ist ZUT Freıiheit berufen nen allen, dıe SI1e
wiıll, daß das en des anderen elıngt. SO fallen dıe miıch jetzt hören, verkündıge ich DiIe und die Vollkom-
Schranken der Selbstbezogenheıt, und fiindet INan dıe menheıt d1eser Freıiheılt hat einen Namen Jesus Chrıstus.
Freude gemeınsamen Eınsatz für höhere jele Achtet Er ist der, der ber sıch bezeugt hat Ich bın dıe 4M In iıhmdıe unantastbare Ur‘ eiInes jeden Menschen, VO ersten ist den Menschen der /ugang geöffne ZAU0 der FreıiheıtMoment seiner ırdıschen Exıistenz DIS hın ZU etzten Atem- und des Lebens Er ist der, der den Menschen WITKIIC ire1zug! Erinnert Euch immer wleder dıe Erkenntnıis, dıe macht, indem dıe Finsternis AdUS dem menschlichen Her-uer Grundgesetz Cn anderen Erklärungen voranstellt:
DiIe ur des Menschen ist unantastbar'! Befreıt Euch ZUT

7611 vertreıbt und dıe anrhneı auidecCc Er vollendet seinen
Weg als Bruder und seiline Solidarıtä mıt U1l In derFreıiheit In Verantwortung! Offnet dıe ore für Gott!

Das NCUEC Haus Europa, NC dem WIT sprechen, braucht eın Hıngabe se1nes Lebens für Unl  N So befreıt U1l VO un
und Tod ET äßt uUunNns In UNSCICIMN Nächsten sSe1IN e1lgenes An-Ireles Berlın und eın freles Deutschland Es braucht VOT all=

lem dıe Luft Z Atmen, vgeöffnete Fenster, U dıe der gesicht, das Gesicht des wahren Bruders, erkennen. Er ze1gt
Uu1lls5 das Antlıtz des Vaters und wırd für alle das Band der(rJe1lst des Friedens und der Freıiheıt eindringen kann. - 1e

LODA braucht nıcht zuletzt deshalb überzeugte ] üröffner,
also Menschen. dıe dıe Freıiheıt schützen MC Solıdarıtä Chrıistus ist Erlöser, ist UlNlSCIC Freıiheit.

und Verantwortung. C 11UT Deutschland, sondern Sanz Der Tag ne1gt sıch dem en ber WIT bewahren In
Kuropa braucht dazu den unentbehrlıchen Beıtrag der CIn T- UuNseTEN Herzen das IC dessen WIT uns heute en C1I-
sten. freuen dürfen Und WIT bleiben eINs In der olfnung, dıe Unl

\J)en Berlinern und en Deutschen, denen ich dankbar bın beseelt Vor meılner uCcC nach Rom ade ich S1e herz-
für dıe iredliche Revolutıion des Geiastes. dıe ZUT Öffnung ıch e1in einem Wıedersehen In der Ewigen beım
dieses Brandenburger lores führte. rufe ich LöÖöscht den oroßen ubılaum des Jahres 2000
(Je1lst nıcht aus! Haltet dieses lor geöffne für Euch und alle (Jott Berlın, (ott beschütze Deutschland!

Fın Schriutt VOTWATTS
Die Präsıdentenwahl INn Rußland

uch enn viele Unwägbarkeiten leiben, hbedeutet die räasiıdentenwahl VO. Juli
Adoch einen wichtigen Schrıtt auf dem Weg ULANAS einem demokratisch-rechtsstaat-
lichen System. Entscheiden LST Jetzt, daß ufbau einer Bürgergesellschaft OYTUN-

kommt. ernarı Schneider VOo. Bun esinstitut für ostwissenschaftliche un Inter-
nationale Studien arbeitet ImM folgend Beitrag VOr em die institutionellen Aspekte
der Präsidentenwahl heraus.

DIe Wahl des Präsıdenten der Russıiıschen Föderatıon Regionen wurden noch zusätzlıch das Regionalparlament
Juli 1996 fand ordnungsgemäß nach Ablauf seiner fünf- und der (Jouverneur DZW Oberbürgermeıster ewählt

Jährigen Amtszeıt und WIeS dre1 Besonderheıten auf denen dıe russısche Wählerschaf In den etzten dre1 Jahren
Sıe fand In der Russıschen Föderatıon als einem selbständi- aufgerufen worden Wa  —

SCNH Staat und nıcht mehr als einer Teulrepublık der Sowjet- Der Präsıiıdent wıird VO olk nach der Verfassung
unıon WIE Junı 1991 /7/weıtens erfolgte S1e auft VO  S 1993 für vier Tre In allgemeınen, gleichen, unmıttel-
der Grundlage der Verfassung VO Dezember baren und geheimen ahlen ewählt. Er muß mındestens 35
993 Und drıttens bıldete eiın Präsıdentenwahlgesetz dıe Te alt SseIN, Bürger der Russischen Föderatıon und dort
Rechtsgrundlage. DDa dıe Verfassung VO 1993 In Rußland mındestens zehn re ansässıg SseIN. Er kann 11UT einmal
das Präsidialsystem eingeführt hat, verfügt der Präsıdent wıedergewählt werden (Art. 81 der Verfassung der Rus-
über weıtreichende Vollmachten Deshalb Wal dıe Präsıden- sıschen Föderatıon, in OssS1]skaJja gasetla,
enwahl der wichtigste VO  } acht Urnengängen In manchen Z 12098 Der Präsıdent ist nıcht L1LUT Staatsoberhaupt,
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